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Von Weſten nach Oſten . 53

Unſereins muß auf ſeinen Ruf ſehen , es könnte ja leicht
kommen , daß man meint , ich hätt ' ihm bei ſeiner Schlechtigkeit
geholfen , und wir ſind von Haus aus brave Leute , meine Eltern
überſtänden ' s nicht , wenn ich ſo in der Leute Mäuler käme . “

In der Tanten Augen glühte es. „ So recht , Marie , ſtütze
dich auf das , was die Leute ſagen , was brauchſt du dich um
das zu bekümmern , was unſer Herr Gott will , vor dem du
geſchworen haſt zu deinem Manne zu ſtehen . Uebrigens will
ich dir doch über die Meinung der Leute die Haare aus den

Augen machen . Es hält dir niemand etwas darauf , daß du
deinen Mann verſtoßeſt , nachdem du von dem Geſtohlenen gelebt
haſt . Mit dir iſt nicht zu reden , deswegen will ich den Atem

ſparen . Unſer Herrgott möge ſich über dich erbarmen und

deinen Hochmut bändigen . “

Unheimlich ſtill wurde es nach dieſer Erklärung . Marie

war von ihrem Unrecht nicht überzeugt , die Tante hingegen
grollte gegen ſich ſelbſt , daß ſie ihr Wort : „ Beten iſt beſſer , denn

reden ! “ nicht feſt gehalten , ſie war deswegen mit ſich ſelbſt un⸗

zufrieden , je mehr ſie an das zurückdachte , was ſie geſagt , mußte

ſie einſehen , mit ſolchem Speck fängt man keine Mäuſe . „ Nimm
du die Verſöhnung in deine Hand, “ lieber Gott , betete ſie ſchließ⸗

lich. Dabei kam wieder Friede in das treue Gemüt .
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IV .

Zwei Jahre .

„ Heute , Marie, “ erklärte Frau Koch , „ mußt du dich allein

behelfen , ich komme erſt nach zwölf Uhr heim . “
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Die Nichte fragte nicht : „ Tante , wo gehſt du hin ? “ wußte

ſie doch , daß ein bedeutungsvoller Tag angebrochen ſei . Ernſt ging

die Alte dem Gerichtsſaale zu. Zitternd betrat ſie den Raum , wo

ziemlich viele Leute des Gerichts und des Angeklagten warteten .

Zuerſt ſuchte ſie ſich ein Plätzchen weit hinten , wo ſie

niemanden im Wege war , dann ſtrebte ſie nach vorn . Er

ſoll mich ſehen und wiſſen , daß ein Menſch aus Mitleid ge⸗

kommen iſt , dachte ſie und ſetzte ſich der Bank gegenüber , die

der Angeklagte innehaben ſollte .

Von der flotten Erſcheinung des ehemaligen Bankgehilfen

war nichts mehr übrig . Grau und faltig war das ſonſt roſige

Geſicht , das ungekämmt Haar und Bart umrahmten . Scheu

und düſter ſah der junge Mann vor ſich hin , nur ſelten ſtreifte

ſein Blick die Zuhörer , bis er Frau Koch erblickte , da ging es

wie ein Lichtſchein über die Züge . Was die Tante mit ihrer

Anweſenheit im Gerichtsſaale bezwecken wollte , hatte ſie er⸗

reicht . Otto wußte , warum ſie gekommen .

Ohne beſonderes Intereſſe ſchien er der Rede des Präſi⸗

denten zu folgen , gleichgiltig hörte er die Anklage , ohne Be⸗

wegung vernahm er das Urteil , das auf zwei Jahr Zuchthaus
lautete , als aber von dem Gerichtsſaale aus ſich eine runzlige

Hand ihm entgegenſtreckte und zwei thränende Augen ihm be⸗

gegneten , da zuckte es um des Verurteilten Mund , er wiſchte
über die Augen . „ Tante, “ ſagte er , „ das vergeß ich Ihnen mein

Lebtag nicht . Haben Sie mein armes Kind lieb . “ — „ Es iſt

nicht alles hart in ihm, “ dachte Frau Koch , „ unſer Herrgott
wird die weiche Stelle ſchon zu finden wiſſen !“
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„ Dein Mann hat zwei Jahre Zuchthaus, “ berichtete die

Tante , als Marie ihr die Wohnungsthüre öffnete .

„ Red ' nicht von dem als von meinem Manne , Tante , der

geht mich nichts an ! “ entgegnete die Nichte herzlos .

An deriſt , ſo wahr Gott lebt , keine weiche Ader mehr ,

dachte Frau Koch ; wo ſoll da unſer Herrgott den Hebel

anſetzen ? Von da weg war von Otto Schütz keine Rede

mehr zwiſchen den Frauen . Die Alte hingegen machte es

ſich zur Lebensaufgabe , die unglücklichen Eheleute Gott zu be⸗

fehlen .

Wenn bei Otto Schütz , wie Tante Koch urteilte , noch eine

empfängliche Stelle war , ſo war ' s für den Gefängnisgeiſtlichen

ſchwierig , den Finger auf dieſen weichen Fleck zu legen . Der

Sträfling hatte kein Zutrauen in die Geiſtlichkeit . Für die flotte

Geſellſchaft , in welcher er früher ſich bewegte , war dieſe Gegen⸗

ſtand der Verachtung und des Spottes . „ Sie haben ' s im Ver⸗

ding und ſchaffen wie im Taglohn ! Die haben gut predigen ,

ſie nehmen den Rahm von der Milch , den Anderen laſſen ſie

die Molken . Wenn Gerechtigkeit wäre , hätte man die Geiſt⸗

lichkeit längſt abgeſchafft , ſie nützt nichts , ſie ſchadet bloß und

koſtet dazu ein Heidengeld ! “ Das war ungefähr Otto ' s Urteil

über die Pfarrwelt . Er nahm den Beſuch des Geiſtlichen an ,

weil er nicht anders konnte ; doch ließ er ſich in kein Geſpräch

mit ihm ein . Dieſer , an ſolcherlei gewöhnt , verließ ohne einen

Verſuch zu machen die Zelle .

Der Pfarrer zählte auf die Einſamkeit und auf die Lange⸗

weile , zwei Faktoren , die wohl langſam nagen , aber das
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Menſchenkind , das ihnen preisgegeben iſt , mürbe zu machen

imſtande ſind .

Acht Tage ſpäter taute ſchon die Eiskruſte , in die ſich
der Gefangene verſchanzt ; wenn die Unterhaltung auch nicht

in Fluß kam , tropfte es doch allmählich . Der Pfarrer ſprach

nichts vom Bekehren , er fragte nach den Familienverhältniſſen

ſeines Pflegebefohlenen , und dieſer erteilte ihm den gewünſchten

Aufſchluß . „ Er iſt ſo übel nicht ! “ urteilte dieſes Mal der Ge⸗

fangene , als der Geiſtliche fort war , und bald darauf ertappte

er ſich auf dem Wunſche : „ Wenn er nur bald wiederkäme , ich

glaub ' , ich wär ' imſtande , ihm mitzuteilen , was ich für eine

Frau habe ! “

So viel Menſchenkenntnis hatte der Geiſtliche , um zu

wiſſen , daß ſeine Beſuche von nun an willkommen ſeien , und

wartete deshalb keine acht Tage , bis er wiederkam . Auf die

Frage nach ſeinem Befinden , entgegnete Schütz : „ Wenn ' s

bloß das Einſperren wäre , ging ' s noch , aber ich habe einen

Zorn , der mir das Herz abfrißt . Meine Frau will nichts

mehr von mir wiſſen , ſie ſchämt ſich meinetwegen vor den

Leuten . “

„ Das kommt öfters vor, “ meinte der Pfarrer , „ aber die

Liebe überwindet ſchließlich alles . “

„ Liebe ? “ lachte Schütz höhniſch , „ das iſt bei den Weibs⸗

leuten Komödie . Meine Frau war Kammerjungfer , eine Schuh⸗

macherstochter der Geburt nach ; ich machte eine Madame aus

ihr , damit war ſie wohl zufrieden , und ich war ihr lieber Otto .

Als ich aber ins Unglück kam, da war ' s fertig ; und für wen
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hab' ich gefälſcht als für ſie ? So lang ich ledig war , reichte

mein Gehalt . “

„ Erlauben Sie, “ ſagte der Pfarrer , „ Sie ſprechen von

Unglück , ich meine , es wäre bei Ihrem Unglück auch noch die

Schuld mitzurechnen und zwar vor allem Anderen , und ſo

lange wir ſelber ſchuldig ſind , dürfen wir gegen Andere den

Stein nicht aufheben . “

„ Ich bin nicht ſchuld an der Verurteilung ; wenn ich noch

ſo viel gethan hätte und es wäre nicht herausgekommen , ſo

wäre es meiner Frau ſchon recht geweſen , aber geſtraft bin

ich ihr nichts mehr wert . “

„ Aber , lieber Herr Schütz , wer iſt denn ſchließlich an

dem Urteil ſchuld , das vom Gerichte über Sie gefällt

wurde 2 ,

„Der iſt ſchuld daran , der mich angegeben , und dem iſt ' s

aufgehoben . “

„ Wenn Sie die Unterſchrift Ihres Brotherrn nicht miß⸗

braucht hätten , wer hätte ſie anklagen können ? “ fragte der

Geiſtliche . „ Suchen Sie nicht bei Anderen , was in Ihnen ſelbſt

liegt , nämlich das Böſe , das Sie ausgeführt haben . Nicht

Andere , ſondern Sie allein ſind vor Gott dafür verantwortlich . “

„ Ich habe mir vor Gericht keine Mühe gegeben , mich

weiß zu waſchen , weiter brauch ' ich nicht zu gehen . Ich weiß ,

was ich gethan habe , nicht mehr als viele Andere auch thun ,

bei denen die Beſoldung nicht zureicht . Was ich verbrochen ,

das verſitze ich reichlich . Mehr kann kein Menſch von mir

wollen . “
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„ Ein Menſch nicht , Herr Schütz , aber Gott will mehr von

Ihnen . “

„ Gott ? ! — So ſind Sie denn doch wie die anderen

Pfarrer , ich meinte , Sie ſeien vernünftiger und würden einen

Mann , der längſt über die Märchenzeit hinaus iſt , nicht Angſt
mit dem Geſpenſt , das Sie Gott heißen , zu fürchten machen

wollen . “

„ Nach dieſem , Herr Schütz , muß ich mich zurückziehen, “
erklärte der Geiſtliche , ſich hochaufrichtend ; „ wenn Sie meinen

Beſuch wünſchen , laſſen Sie mich ' s wiſſen . “

„ Ich wollte Sie nicht beleidigen, “ entſchuldigte ſich ver⸗

legen der Sträfling .

„ Sie beleidigen mich nicht , Herr Schütz , wenn es nur

das wäre , ſo hätte es nichts auf ſich . Sie ſprechen aber eine

Gottesläſterung aus , die ein honneter Menſch nicht anhören

darf . “

„ Wenn ich im Irrtum bin , ſo belehren Sie mich eines

Beſſeren, “ ſagte Schütz mit einem Anflug von Spott .

„ Mit Worten iſt ' s bei Ihnen nicht gethan, “ entgegnete

ernſt der Pfarrer, “ ſo lange Ihr Herz , in dem ſo Schauder⸗

hafte keimt und wurzelt , nicht gebeſſert iſt , ſo lange können

Sie von Gott und ſeinem Reiche nichts verſtehen . Möge der

Herr , den Sie läſtern , ſich Ihrer erbarmen , damit Ihre Seele

gerettet werde . “

Der Pfarrer war kein Neuling in ſeinem Amt , er wußte ,

daß bei Gotteshaß das Reden nichts hilft . Was ſo tief wur⸗

zelt , kann nur von Gottes Geiſt erreicht werden . Dieſer Geiſt

ſeht

Pf.
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braucht Stille zu ſeiner Arbeit . Dieſe herrſchte von Abend bis

Morgen , von Morgen bis Abend in der engen Zelle .

Unter dieſen günſtigen Bedingungen regte es ſich nach und

nach in dem Gefangenen ; Gedanken kamen und gingen , ſie⸗

kamen wieder und wieder , rüttelten an dem ſo lange ſchlafenden

Gewiſſen . Was Schütz für abgemachte Sache gehalten , daß es—⸗

keinen Gott gebe , zog er in Zweifel : Wenn es doch Einen

gebe , der ſich um uns bekümmert ! Nein , es iſt nicht möglich ,
mit all ' den Menſchen in der Welt , wovon Jeder ſeine eigenen .

Wege geht ! Mit dieſem Schluß glaubte Otto den Quälgeiſt

abgethan , der ihm in ſeiner Einſamkeit immer dringender zu —

ſetzte, aber es hielt nicht vor . Ich möchte wohl mit dem

Pfarrer reden , dachte er , aber er könnte ſich Wunder was

einbilden . Wenn er von ſelbſt wiederkäme , will ich mich mit

meinen Redensarten in Acht nehmen , denn mit dem iſt nicht —

zu ſpaſſen .

Aber der Geiſtliche kam nicht ; er begnügte ſich , ſeinen

Schutzbefohlenen in Gottes Hände zu legen . Dabei wollte ihm

aber faſt auch die Zeit lang werden , denn es vergingen Wochen ,

bis endlich das Eis bei Otto Schütz brach , bis er es über ſich

brachte , dem Wärter zu ſagen : er wünſche mit dem Geiſtlichen

zu ſprechen . Der Tropfen , welcher das Gefäß überfließen

machte , war eine Nachricht aus Straßburg , die Otto einem

Menſchen mitteilen mußte ; dieſer Erwählte war der Pfarrer .

„ Lieber Neffe, “ ſchrieb die Tante . „ Da Sie der Nächſte

dazu ſind , berichte ich Ihnen , daß Sie ſeit heute Morgen einen

Sohn haben . Es iſt alles ganz gut gegangen undes iſt ein
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Prachtbube ; ich ließ ihn als Otto Schütz auf dem Bürger⸗
meiſteramt einſchreiben . Gott wolle ihn ſchützen und ſegnen .

Mehr kann ich nicht ſchreiben , denn ich alte Frau habe alle

Hände voll zu thun . Marie iſt ſo weit wohl , und ich hoffe , daß
ſie bald wieder zurecht ſein wird . Ich will Ihre Frau und

Ihr Kind pflegen als wären ſie mein eigen . “

Dieſe Nachricht war auf die weiche Stelle gefallen , und

dieſe entdeckte nun endlich auch der Pfarrer , indem er dem

freudeſtrahlenden Vater Glück wünſchte . 85
„ Hat man einmal den Schlüſſel , ſo ſteht auch zu ver⸗

muten , daß man aufbringe, “ dachte der Geiſtliche , als er die

Zelle verließ .

2

V.

Sie will !

„ Das Kind hat Fieber, “ erklärt die Tante . d05

„ Es wird vom Zahnen kommen , ſagte die Mutter, “ um D.

ſich zu beruhigen . den

„ Wenn ' s nur das wäre , ſo hätte es nicht viel auf ſich , ind
aber ich fürchte es iſt eine Krankheit im Anzug . “ 96

„ Wie wär ' das möglich, “ entgegnete Marie , „ der Kleine iſt i

doch nicht erkältet worden . “

„ Auch ohne Erkältung kommt mithin etwas an die Kinder . 80

Vielleicht macht es ſich wieder, “ tröſtete die Tante . Es beſſerte 0⁰

ſich nicht , vielmehr ſtellte ſich Durchfall ein , und als dieſer auf die

angewandten Hausmittel nicht weichen wollte und noch Brechen N0
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